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Neues Studentenwohnheim an der Lüningstraße

Wohnen &Studieren

Jetzt handeln: www.witthaut-fensterbau.de

Keine Chance für Einbrecher!
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Johannes Iseke

Kräne, Funkfernsteuerungen und Baumaschinen
Vermietung, Verkauf und Reparatur

In den Bergen 19
59558 Lippstadt

Tel. (0 29 48) 10 58 oder (01 72) 53 69 8 09 • Fax (0 29 48) 28 92 39

Service und Vermietung
In den Bergen 19
59558 Lippstadt

Tel.: (01 72) 5 31 15 73 Fax (0 29 48) 28 92 39

Holzstr. 212 · 59556 Lippstadt
Tel. 0 29 41 / 54 04 · Fax: 3582
E-Mail: info@kleegraefe.com
www.kleegraefe.com

Die Zimmer im
neu errichteten
Studentenwohn-
heim sind barrie-
refrei (Bilder
oben) und das
Haus verfügt dar-
über hinaus über
einen Fahrstuhl.
An der Seite des
Gebäudes ist der
Blick frei auf die
nur einen Stein-
wurf entfernte
Hochschule.

Erwitter Str. 145 · 59557 Lippstadt · Tel. 02941 / 205-31 · Fax 205-44 · boeden@liebelt.de
Opmünder Weg 65 · 59494 Soest · Tel. 02921 / 34595-42 · Fax 34595-50 · www.liebelt.de

Wir wünschen eine gute Zeit im neuen Studentenwohnheim!

Kleinanzeigen online aufgeben:

kleinanzeigen.lpamsonntag.de

Steuer-Paket
fürs Stadtsäckel

8,5 Mio. fließen an den Fiskus
davon profitiert auch Lippstadt 

(Forts. von S. 1) Die Vereinigten
Elektrizitätswerke Westfalen und
RWE fusionierten 2000. Schon am
2. Tag nach der Netzübernahme
reichten die Stadtwerke Klage ein.
Nach Abzug der sogenannten Bau-
kostenzuschüsse hatten die Lipp-
städter 83 Mio. D-Mark auf den
Tisch geblättert. Viel zu viel, mein-
te die Geschäftsführung an der
Bunsenstraße und nahm den
Kampf gegen den Multi auf. Die
Stadtwerke dachten groß. Sie erho-
ben eine Rückforderung über 53
Mio. Mark. 1995/96 kam es zum
Prozess vor dem Landgericht Dort-
mund. Doch daraus wurde nichts,
die Lippstädter mussten in der
Bierstadt eine Niederlage einstek-
ken. Der kommunale Versorger
ging in die Berufung und landete
beim Oberlandesgericht in Düs-
seldorf. Die Geschichte zog sich.
Von 1996 bis 2004. Dann floss
Geld. RWE schickte 15,8 Mio. Eu-
ro nach Lippstadt. Doch das war
kein Finale. Der Konzern hielt die
Zahlung für überhöht, die Stadt-

werke für unzureichend. Die Lipp-
städter verlangten zwei Mio.
Nachschuss. Beide Seiten gingen
in Revision. Nun lagen die Akten
beim Karlsruher Bundesgerichts-
hof. Der Kartellsenat hob das Ur-
teil 2006 auf und verwies die An-
gelegenheit wieder zurück an das
Oberlandesgericht. Eine Sache
aber war für die obersten Richter
klar: Von der Klagesumme werden
30 Mio. D-Mark abgewiesen. Da-
mit lagen 23 Mio. Mark plus Zins-
leistungen im Feuer. 2010 klagte
RWE auf Rückerstattung der ge-
zahlten Summe. Da baute sich was
auf. Die Stadtwerke liefen nun Ge-
fahr, die geleistete Zahlung nebst

Zinsen zurückzahlen zu müssen.
In Summe 26 Mio. Euro. Der Ver-
sorger sorgte vor. Er bildete Rük-
klagen und erhöhte diese Position
jährlich um einen fest definierten
Zinssatz. Zugleich entschuldeten
sich die Lippstädter mit dem RWE-
„Pulver“ und sparten damit Zin-
sen. Nachdem das Prozessrisiko
entfallen ist, muss der auf dieses
Verfahren entfallene Puffer aufge-
löst werden. Die Rückstellung er-
höht zum Teil den Jahresgewinn
der Stadtwerke und ist steuer-
pflichtig. Der Rest wird gegen das
Anlagevermögen gebucht. Weil
die für das Prozessrisiko gebilde-
ten Rückstellungen nicht mehr ein-
fach auf dem Konto liegen und
greifbar sind, müssen die Gelder
für die fällig werdenden Steuern
aufgenommen werden. 32 Prozent
von den 26 Mio. Euro Rückstellun-
gen müssen zum Fiskus. 
Geschäftsführung und Aufsichtsrat
wollen nun das Eigenkapital des
Unternehmens stärken. Mit einer
Quote von zurzeit 19 Prozent lie-

gen die Stadtwerke deutlich unter
dem Niveau vergleichbarer Versor-
ger. Ursachen dafür sind die hohen
Ausschüttungen an die Stadt und
die Expansion des Unternehmens.
Die höhere Eigenkapitalquote soll
dem Versorger eine stabile Ge-
schäftsgrundlage verschaffen und
die Position bei der Netzentgeltre-
gulierung verbessern. Mit Prozes-
sende können die  Stadtwerke ihre
Eigenkapitalquote auf 36 Prozent
anheben, erklärten  Aufsichtsrats-
vorsitzender Strathaus und sein
Vertreter, Peter Cosack. Außerdem
spart das Unternehmen künftig
eben den Zinsbetrag, den die
Stadtwerke jährlich für die 15,8
Mio. Euro draufgelegt haben  - fünf
Prozent über dem Basiszinssatz.
Das waren schon einmal bis zu ei-
ner  Mio. Euro. 
Auch die Stadt reibt sich nach dem
Ausgang des Verfahrens die Hände.
Vier Millionen Euro Gewerbesteu-
er fließen ihr aus der Versteuerung
des 26-Millionen-Pakets zu, ließ
Bürgermeister Christof  Sommer
wissen. Damit hellt sich die Stim-
mung der Kämmerin merklich auf.
Schließlich hatte sie für 2016 ein
Defizit von12,7 Mio. Euro progno-
stiziert. Die Millionen machen et-
was gelassener. Und dann ist da
noch einer, der seine Freude am
dem versöhnlichen Ausgang haben
könnte: die Stromkundschaft.
Stadtwerke-Geschäftsführer Müller
blieb aber noch vage. „Ich glaube

schon, dass der Aufsichtsrat viel-
leicht darüber nachdenkt, dem
Bürger etwas anzubieten“, blieb er
aber merklich im Ungefähren.
Angebahnt hat dieses friedliche
Ende das Gericht. Nachdem es
zehn Jahre zu keiner Verhandlung
gekommen war, stieß das OLG
Düsseldorf im Frühjahr letzten Jah-
res die Tür zu einer gütlichen Eini-
gung mit einem Schreiben an die
Streitparteien auf. Seitdem ist der
Gesprächsfaden zwischen dem Es-
sener Konzern und den Stadtwer-
ken wieder dicker geworden. Pa-
rallel zu diesen Gesprächen stan-
den weitere Verhandlungstermine
beim Gericht an. Unabhängig von
dem Prozessausgang über die Be-
wertung des Stromnetzes sind sich
Stadtwerke und Bürgermeister ei-
nig in der Feststellung, dass der
Kauf seinerzeit eine goldrichtige
Entscheidung im Sinne des Stand-
ortes und der Kunden gewesen sei.
Das Netz, teilte der Stadtwerke-
chef auch im Beisein der Prokuri-
sten Wilfred Oevel und Klaus Kau-
ke mit, sei bereits 2004 schulden-
frei gewesen. Die Stadtwerke mit
ihren 105 Mitarbeitern erzielten
im Geschäftsjahr 2014 einen Um-
satz von 114 Mio. Euro, der im
deutschen Leitindex der 30 größ-
ten Unternehmen gelistete RWE-
Konzern schloss das Geschäftsjahr
mit einem Außenumsatz von 48,5
Mrd. Euro ab und beschäftigte
knapp 60.000 Mitarbeiter.

Ein Höhepunkt der Konzertsaison 
Lippstadt. Es ist Meilenstein und
Höhepunkt chorsinfonischer
Werke des 19. Jahrhunderts
schlechthin: Felix Mendelssohn
Bartholdys Oratorium „Elias“. Mit
der Aufführung dieses Opus Mag-
num am Sonntag, 28. Februar, um
18 Uhr im Stadttheater setzt der
Musikverein Lippstadt einen
Glanzpunkt in der laufenden Sai-
son. Es gastiert die Nordwestdeut-
sche Philharmonie zusammen
mit dem Konzertchor Lippstadt.
Die vier Solopartien konnten mit
Hanna Ramminger (Sopran), Mo-
nica Mascus (Alt), Stephan Zelck
(Tenor) und Markus Krause (Bass)
hochgradig besetzt werden. Die
Leitung hat Burkhard A. Schmitt.
Nach dem großen Erfolg des er-

sten Oratoriums „Paulus“ (1836)
ist Mendelssohns Wunsch nach-
vollziehbar, gleich einen zweiten
folgen zu lassen. Die Entschei-
dung über die Stoffwahl fiel bald
auf die große biblische Prophe-
tengestalt Elias. Am 16. April 1847
wurde in London die heute be-
kannte Fassung erstmals aufge-
führt. Da das Oratorium die Ge-
schichte nicht durchgängig er-
zählt, empfiehlt sich zur
Vorbereitung die Lektüre der zu-
grundeliegenden Bibelpassagen
1. Könige, Kapitel 17 bis 19 und 2.
Könige Kapitel 1 bis 2 Vers 18. 
Kartenverkauf in der Kulturinfor-
mation Lippstadt im Rathaus, Tel.
02941/58511, post@kulturinfo-
lippstadt.de.

Gericht brachte…

…Parteien…

…zusammen


